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Thalia - Theater. N 


Sonntag, den 27. Oktober 1889: 


CONCERT 


PAULINE LUECA, 


K. A. öſterr. und'Kgl. preuß. Hammer- 


ſüngerin und 2 
Hrn. Filip Forsten, 
f. ſchwediſcher Opernſänger, 
unter Mitwirkung des Muſikdirektors Herrn 


Gotthold Hnauth. 
Billets find nur in der Buchhandlung 


von R. Schatke zu baben. (6—4 
GRAND RESTAURANT 


im Concerthause. 


Stauum⸗Frühſtück 
l 20 Kop. | 
Mittagstiſch mE 
aus 5 und 6 Gängen beſlehend, im Abon⸗ 
nement à 45 und 60 Kop. 


Abendbrot (2 Gänge) 


a 30 Kop. 
Jeden Donnerſtag FLAKTL 
3-5) Beck. 


Ausländer Madridten.. 


“cs Der König Milan von 
Serbien wird nicht ſo leicht / zu ickweichen, 


(Nachdruck verboten.) 


Peter Bolz's Nermüchlniß. 


Noman 
von 


R. Litten. 


(16. Fortsetzung). 

Er that, als bemerke er mein erſchreck 
tes Auſſpringen garnicht und küßte meine 
Hand, die ich nicht raſch genug zurückziehen 
konnte. „Alſo hier, mein gnädiges Fräu⸗ 
lein,“ ſagte er, „finde ich Sie endlich — 
eine Blume unter ihren Schweſtern — und 
bier, hoffe ich, werden mir Ihre ſchönen 
Lippen huldvoll mein Urtheil verkünden.“ 

Ich glaube, ich war ganz blaß gewor⸗ 
den be“ dieſen Worten, doch er fuhr unbeirrt 
ſort: „Ich komme ſoeben von Ihrer Frau 
Mutter, der ich endlich geſagt habe, was 
in meinem Herzen bebt und glüht, daß ich 
Sie liebe, gnädigſtes Fräulein und um bieje 
kleine, reizende Hand für's Leben bitte.“ 

Er wollte meine Hand ergreifen, doch 
gelang es ihm dieſes Mal nicht. 

„Sle zürnen mir doch nicht, theure 
Marga, daß ich mich zuerſt an das Mutter⸗ 
herz wandte! — Oder doch? O, laſſen Sie 
mich zu Ihren Füßen um Verzelhung bitten, 
aber dann gemähren Sie dem reuigen Sün⸗ 
der Verzelhung!“ Er wollte mir mit dem 
faden Lächeln, das ihn keinen Augenblick 
verlaſſen hatte, zu Füßen ſinken, doch ich 
hatte meine Faſſung wieder erlangt und 
ſagte: „Sie faſſen den Ausdruck meines Ger 
ſichtes jedenfalls falſch auf, Herr von Below, 
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Erscheint 6 Mal wöchentlich. | 


wie es nach feinem Zugeſtändniß an bie 
Königin Natalte, den Sohn ſehen zu dürfen, 
vielleicht ſcheinen konnte. Er hat ſich nur im 
Aligenblick vor der politiſchen Nothwendigkeit 
gebeugt, um der Skuptſching agitatoriſchen 
Stoff zu entziehen. Die Chezwiſtigkeiten ſoll⸗ 
ten nicht in die Volksvertretüng hineinge⸗ 
ſchleppt werden. Nach wie vor iſt er ent⸗ 
ſchloſſen, ſeine Vaterrechte in vollem Umfange 
geltend zu machen, wenn dieſelben etwa von 
der Königin Natalie ſollten beeinträchtigt 
werden. Er wird nöthigenfalls ſich auf die 
Verfaſſung berufen, die ihm im Artikel 72 
alle Befugniſſe der Erziehung und der Lel⸗ 
tung des Sohnes vorbehält, und ſollte dleſes 
nicht von Erfolg fein, fo wird er ſeine Rechte 


durch die Gerichte für ſich in Anſpruch 


nebmen, da das ſerblſche Geſetz bei getrennter 
Ehe dem Vater alle Rechte über den Sohn 
zuweiſt. Da die Königin keine Mlene macht, 
Serbien demnächſt wleder zu verlaſſen, ſo 
iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß demnächſt 
dennoch die feindlichen Gewalten aufeinander⸗ 
platzen. Die Königin behauptet, daß Milan 
nicht recht bei Sinnen ſei und daß ſie aus 
dieſem Grunde die Ehegemeinſchaft mit ihm 
aufgegeben habe. In einer Unterredung, die 
ein Mitarbeiter des Pariſer „Soleil“ mit 
dem König gehabt hat, iſt Milan über das, 
was er in Betreff der Königin denkt, ſehr 
mittheilſam geweſen. 

„Die Königin will in Belgrad jene 
etwas melodramaliſche Rolle ſortſetzen, die 
ſie überall in Europa geſplelt hat“, ſoll 
Milan geäußert haben. „Ihr Charakter und 
ihr Temperament veranlaſſen ſie, Alles zu 
übertreiben und auszuſchmücken Seit 
ich abgedankt habe, habe ich mich nicht mehr 
in die politiſchen Angelegenheiten gemiſcht; 
aber ich habe nicht aufgehört, Vater zu ſein, 
und die Verfaſſung ſichert mir die Ueber⸗ 
wachung der Erzlehung melnes Sohnes zu. 
Auf dieſe Pflicht will ich nicht verzichten, 
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aber ich habe wohl begriffen, daß eln vers 
längerter Aufenthalt in Serblen Unzuträg⸗ 
lichketten zur Folge haben könnte, und des⸗ 
halb verbannte ich mich freiwillig. Ich behlelt 
mir vor, in längeren Zwiſchenräumen einige 
Zeit bei dem Könige zu verbringen, um mir 
die Gewißheit zu verſchaffen, daß feine 
Erziehung ſo iſt, wie ſie ſein ſoll. Ich ſchlug 
der Königin vor, daß fie ſich ihrerſelts zu 
anderer Zeit und unter den nämlichen Be⸗ 
dingungen nach Belgrad begeben möge, fie 
würde dann mit Allen ihr ſchüldigen Ehren 
empfangen worden fen und im Königlichen 
Palaſte gewohnt haben; aber fie würde ſich, 
wie ich, nur eine beſtimmte Zeit in Belgrad 
aufzuhalten haben. Auf dleſe Verpflichtung 
wollte ſie nicht eingehen, und deshalb ver⸗ 
weigerte ihr die Regentſchaft die Zuſammen⸗ 
kunft mit ihrem Sohne. Man ſagt mir, der 
König habe verlangt, feine Mutter zu ſehen. 
Vor meiner Abdankung und als er bei mir 
war, verlangte er das in der That mehrere 
Male. Sobald er aber auf den Thron be⸗ 
rufen wurde, war er ſich ſofort ſeiner neuen 
Stellung bewußt und von ihren Pflichten 
durchdrungen und er begriff, daß das ſtän⸗ 


dige Weilen feiner Mutter bei ihm ernſte 


Unzuträgglichkelteiten haben werde. Man be⸗ 
hauptet, daß ich mich einer Zuſammenkunſt 
zwiſchen Mütter und Sohn widerſetze. Daz 
it falſch. ban nd 
in Paris telegräphixte ich an bie Regenten, 
ich gäbe gern meine Zustimmung, falls‘ fie 
glaubten, daß elne Zuſammekkunft eine 
Beruhigung im Gemüth der Königin herbei« 
führen köihe, ledoc dütſten dieſer Juſam⸗ 
menkunft kelne weltere folgen, falls die Könt⸗ 
gin ſür die Zukunft nicht vie von ihr zurück⸗ 
gewieſenen Verpflichtungen Jeingehe. Gewiſſe 
Perſonen treiben die Königin dazu, eine 
polliiſche Rolle zu ſplelen; Ich Hoffe, baß fie 
nicht ſo weit gehen wird. Sie wird begre 
fen, daß bei diesem Spiel k Khon ak 
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Sohnes gefährdet würde, und wenn ſie Ihn 
wahrhaft liebt, jo wird fie pot einer ſochen 
Verantwortlichkelt zurückſchrecken.“ 
Schließlich ſprach König Milan die 
Hoffnung aus, daß dle Skuptſchina dleſer 


1105 lichen Lage ein Ende machen werde, 


nd bethttierte, daß er nicht daran denke, 
auf den Throß zuzlickükehren. Es iſt in der 
That wahtſchelnlich, daß die N ina 
dleſe vetprleßliche Angelegenſheit durch eln 
Geſetz regeln und damit den ſörtwährenden 
Häkelelen und Ränken ein Ende mächen wird. 
— Die Klagen über das Schreckens ⸗ 
regiment des Gouverneur von 
Kreta, Schaklr Paſch a, id Tine, 
wegs bloße tendenziöſe Erfindungen der kreten, 
ſiſchen Griechen Ind ihrer Landsleute Aus⸗ 
wärts, ſondern fie beruhen auf Thalſächen 
ſo bedenklicher Art, daß man fürchten muß, 
der Aufſtand werde don Neuem auflodern. 
Mehrere Banden find denn auch bereils ges 
bildet und befinden ſich im Kampfe mit den 
Türken. In einem der „Daily News“ zur 
Verfügung geſtelkten Privatbriefe einer über ⸗ 
läſſigen Perſönlichkelt werden folgende Mit⸗ 
thellungen über Schaklr gemacht: Schaklr 
Paſcha's Ankunft, jo heißt es in dem Brfefe, 
wurde von allen Einwohnern mit Frkuden 
begrüßt, denn es hieß, er hätte vlele Jahre 
in europälſchen Haußptſtädten als Geſandter 
gelebt und hegte mehr . 
Ideen. Sosleic nach feiner Ankunft verſicherte 
Schakir dem Volke, daß er nur mit friedlichen 
Abſichten gekommen und nut beſtrebt ſel, Ruhe 
und Ordnung im Lande wieder herzuſtellen, und 
da ſich auch felne Kundmachung, mit per er 


drücken bewegte und er verſprach, 1 

Kalſerliche Het die Lande nicht als N 
ſondern als Freund und Beſchützer betreten 
“würde, fühlte die Bevölkerung ſich volltom⸗ 
men beruhigt, und man beſchloß, das Kal, 
ſerliche Hier mit aller Freundlichkeit und 


den Kriegszuſtand erklärte, ben, fe 
üb das 
ud. 


ſonſt würden Sie geſehen haben, daß ich 


nicht erzürnt, ſondern nur verwundert über 
Ihre Worte bin. Und das wohl mit Recht! 
Ich glaubte nämlich bis jetzt, daß ein Mann 
nur dann einem Mädchen von Liebe ſpricht, 
wenn er auf eine Erwiderung feiner Gefühle 
rechnen kann und fehe nun zu meinem 
Staunen, daß ich mich in dieſer Anſicht ge⸗ 
irrt habe.“ f 

Er wiegte mit affektlrtem Bedauern den 
Kopf und verſuchte, mir in die raſch ge⸗ 
ſenkten Augen zu ſehen. „Alſo doch erzürnt, 
doch verletzt! O, ich ungeſchickter Thor, ich 
hätte ahnen können, daß ſolch ſpröͤdes Mäd⸗ 
chenherz zart behandelt ſein will und bei 
feinen Siegen den ſüßen Reiz der Heimlich⸗ 
keit dem grellen Tageslicht vorzleht! Aber 
lange hätten wir unſer Glück doch nicht ge⸗ 
heim halten konnen, ſchöne Märga, Ihre 
Frau Mutter war jo gütig, meinen Wän⸗ 
ſchen um eine baldige Vereinigung mit Ihnen 
freundlich Gehör zu geben.“ 

Noch während Ich dieſe Worte nieder⸗ 
ſchreibe, Eva, durchbebt mich die Empörung, 
die mir das Blut in die Wangen und 
Thränen in die Augen trieb. Doch wun⸗ 
derte ich mich ſelbſt, wie ruhig meine Stimme 
klang, als ich erwiderte: „Mir fehlt das 
Verſtändniß für Ihre Worte, mein Herr 
und ich bin nicht aufgelegt, über Räthſel 
zu grübeln, die mir nicht des Nachdenkens 
werth erſcheinen!“ Ich verbeugte mich vor 
dem nun doch etwas aus der Faſſung Ger 
brachten und eilte in's Haus, wo freilich 


meine mühſam behauptete Ruhe einem Thrä⸗ 


nenſtrome wich. Mama, die ſich bei meı- 


nem Eintritt in's Zimmer erwartungsvoll 


erhoben, ſah mich erſchreckt an, als ich halb 


Di Me doc wohl ncht recht von beat 


lichem Glück. ! 2 (i 

Als ich endlich Worte für meinen Ab 
ſcheu und meine Empörung über die ſoeben 
erlebte Scene fand, ſah ich exit; daß die mir 
drohende Wolke näher und Dunkler geweſen, 
als ich geahnt. Mama war außer 
über meine Thorheit, die mich das große 
Glück, das mir förmlich in den Schooß 
fiel, nicht erkennen ließ und ſann ſofort da⸗ 
rauf, Herrn v. Below zu verſöhnen. Denn 
daß mir mein unfinniges Benehmen bald 
leid ſein würde und ich noch mlt tauſend 
Freuden die Seine werden würde, das war 
bel Mama ausgemachte Sache. Wozu hatte 
man ſich denn ſo viele Mühe Abe, den 
reichen, liebenswürdigen und eleganten Edel⸗ 
mann, den Maſoratsherrn, den elnſtigen 
Erben großer Beſitzungen zu feſſeln, wenn 
nicht meinetwegen? Und welch himmel ⸗ 
ſchreiender Undank ſei is von mir, das nicht 
anzuerkennen oder gar zu verelteln. 

Die Baronin und Elſa waren auch 
hinzugekommen und redeten auf mich ein, 
die ich ganz betäubt und ſprachlos daſaß. 
Da fiel mir der rettende Gedanke an Papa 
ein und ich erklärte, ſeine Ankunft abwarten 
und mich ſeiner Entſcheidung fügen zu wol⸗ 
len. Ich wüßte, daß der gute Vater nicht 


verſuchen würde, Zwang auf ſeines Kindes 


Herz auszuüben. Wenn er aber gegen mein 
Erwarten dieſe Verbindung ein Gluck nannte, 
dann wollte ich muthig meln Geheimniß 
enthüllen und mich mit Stolz als gebun⸗ 
den, als Herrmann Reicherts Btaut be⸗ 


kennen. 


Von dieſem Tage bis zur Ankunft des 
Vaters laß mich ſchwiigen. Die Zeit wird 


ohnmächtig in emen Stuhl ſank; dieſe Thrü⸗ | ftets zu der unangenehmſten meins” Lebens 


gehören, nut ſo vlel, daß Herr v. Below 
ew di meln Benehmen vergaß und nach 
Wie vor in ſelnen entſetzlichen Huldigungen 
ſbrtfuhr. Endlich kam Papa, früher als er 
wollte, durch einen Brief von Malu ber⸗ 
getufen. Kurt that ſchon tagevorher abge⸗ 
teift, Der, alte Papa ſchlen mlt recht ge 
ultert And forzenböll; ich zitterte, ihm Hufe 
regung und Mildnpebiklichteiten bereiten zu 
nillſſen und war doch froh, als Mama gleich 
in der krſten Stunde dle Angelegendeit, bes 
rührte. Papa hörte ihr ruhlg zu e 
dann ernſt: „Bevor ich meln Urthell gebe, 
liebe Hermine, muß ich voc allen Dingen 
Gewißhelt über die Virhältuiſſe des genaun⸗ 
ten Hertn haben, die mir Hoffentlich ein 


Geſchaftsfreund, ein Düſſeldorfer Banquſer, 


ber hier zur Cur iſt, geben kann und dann 
dente ich, hüt Oteichen® Herz auch elne 
Stimme bel der Entſcheldung. Es liegt 
mic fern, Glanz und Reichthum Höher zu 
ftellen, als meines Kindes Glück.“ 

Er gene ſo beſtimmt geſprochen, daß 
Mama keln Wort der Erwlderung fand, 
Mir ſelbſt fiel eine Centerlaſt vom Oerzeu. 
Des andern Morgens ging Papa ſchon 
zeitig aus und kam dann bald, erregt wie 
ich ihn nie geſehen, zurück und in unſer 
Zimmer. Er ging auf mich zu, ſtlreichelte 
mein Haar und ſagte: „Danke Gott, mein 
Kind, daß er Dich vor Uebel bewährte!“ 
Dann wandte er ih an Mama: „Wlllſt 
Du wiſſen, Hermine, wer biefer Menſch iſt, 
der Freund Deines Sohnes, der reiche Arie 
ſtokrat, der Dir zum Schwiegerſohn ſo will⸗ 
kommen war? Ein Abentheurer, ver von 
einer Rente ſeiner Verwandten lebt und vom 
Hazardſpiel, ein itbelberikchtigtes Sabjekt, mit 
dem Niemand gern in Berührung kommt! — 


allem Gehorſam zu empfangen. Das Ver⸗ 
trauen des Volkes ſchien anfangs auch nicht 

ungerechtfertigt. Die Soldaten traten Nies 
mand unbequem in den Weg, berührten 


nichts, nahmen nicht einmal ein Glas Waſſer 


von den Bauern, und ſo gelang es ihnen, 
innerhalb wenlger Tage von den bedeutend⸗ 
ſten Plätzen und Dörfern Beſitz zu nehmen. 
Das war aber nur, was Schakir Paſcha 
wollte, und kaum hatte es das erreicht, da 
änderte er auch alsbald ſeinen Ton. Die fünf 
Bevollmächtigten des kretenſiſchen Volkes, 
mit welchen er bisher in freundſchaſtlichſter 
Weiſe verkehrt hatte, wurden fetzt nicht nur 


mit Nichtachtung, ſondern förmlich als 


Geißeln behandelt und eingeſperrt; welter 

begannen die Soldaten eine Menge chriſt⸗ 

licher Bauern ohne jede Urſache und ohne 
Unterſuchung gefangen zu nehmen und wenn 
ürgend Jemand, ein Freund oder Verwandter 
der Gefangenen ſich um Erklärung bittend 
an die Behörden zu wenden wagte, wurde 
er ſoſort entlaſſen. Schakir Paſcha und ſeine 
Beamten litten eben keln Einmiſchen in ihre 
Gewalt und keine Vermittelung zu Gunſten 
der armen Gefangenen. Natürlich fühlte ſich 
letzt jeder Kretenſer von Anſehen unficher und 
dies Gefühl verbreitete ſich bald über bie 
ganze Inſel. — Selt den letzten vlerzehn 
Tagen wüthet Schakir Paſcha aber auf 
grauſamſte Weiſe. Die Bauern werden nicht 
nux in Schaaren gefangen genommen, ſon⸗ 
dern auf das Unmenſchlichſte geſchlagen und 
geprügelt. Die Knute iſt in ſchrecklicher Thä⸗ 

tigkeit; wer irgend kräftig genug, ift, flieht 
zu den Höhen und entfernter gelegenen 
Thellen der Inſel; die Zurückbleibenden aber 
müſſen, ſchrecklich leiden, und ſchon find Viele 
dieſen Qualen erlegen. Während die Solda⸗ 
ten zum Schutze der friedlichen Bauern, ges 
kommen waren, gehen fie jetzt mit Stricken, 
Knuten und gabelähnlichen Elfen in den 
„Dörfern umher, ſuchen die Käufer durch 
und nehmen alle Waffen, dle fie finden, fort. 
Nun binden und ſchlagen fie. die armen Bes 
wohner auſ's Unmenſchlichſte, preſſen oft 
Ihren Kopf zwiſchen die elſerne Gabel und 
zwingen ſie, ſtundenlang in die brennende 
Sonne zu ſchauen. Zuletzt binden ſie dle 
„Gefangenen in eine lange Reihe zuſam⸗ 
men und übergeben fie, einer. militäriichen 
„Eskorte, welche ſie nach dem Haupt⸗ 
elt führt. Sind fie aber vor⸗ 
ber ſchon unmenſchlich behandelt worden, 


ſo iſt dies noch mehr unterwegs der Fall. 
ah Hr müſſen oft die Sol» | 


„daten auf dem Rücken tragen, beſonders 
durch die Ströme, Vor wenlgen Tagen nur 
EE ſo erzählt der Berlchterſtatter — wurde 


eln Bauer Namens Kaminaralis, nachdem 


et unbarmherzig mit der Knute gemißhan⸗ 
N. ROSEN war, nach dieſer Stadt geſchickt. 
du album Bege dorthin hatte man zwei 
‚ Ströme zu paſſiren, ſudeß gefiel es der 
n 35 Mann ſtark, nicht über die 
„Brücken zu gehen, ſondern ſich Einzeln, Einer 
nach dem Andern, von dem unglücklichen 
Gefangenen durch die Ströme 10 zu 
e — Am andern Tage war ich zus 
* 5 g. Zeuge, wie vier Gefangene in die 


D 


Mletchen den Menſchen jo verabſcheut, warum 


bat ihr Kindergemüth ihn erkannt, wo Deine 


Erfahrung ſchwieg?“ 
ag ob eine innere Stimme aus mir ſprach. 
„Ich hatte auch eine weile, Rathgeberin zur 
Seite, die mich treulich ‚leitete. — die Liebe, 
Papa!“ Er ſah mich erſtaunt an, und 
auch Mama nahm das Taſchentuch von den 


Augen. 


„Dein Klub beſchützt und gehütet, die 
are einem edlen, braven Manne!“ 


Ich konnte den Ausdruck ſeines Ge. 


tadt geführt wurden, eng aneinander ge⸗ 


„O, Papa!“ ſagte ich und es war, 


Ja, Papa,“ ſagte ich und barg 
meinen, Kopf fel an jeiner Bruft, „dle Liebe | 


bunden. Sie waren halb tobt vor Erſchöp⸗ 


fung und Mißhandlung. Einer von ihnen 


konnte nicht mehr weiter gehen; ſein Haupt 
bing tief auf die Bruſt hinunter und feine 


Hände ſtützte er feſt auf die Kniee, um ſich 


nur überhaupt aufrecht zu erhalten; da wird 
er von den Soldaten vorwärts geſtoßen und 
verzweifelt ruft er aus: „Iſt denn kein Gott 
mehr auf Erden 7 „Schakir Paſcha“, ant⸗ 
wortet ſein muſelmänniſcher Begleiter. — 
Braucht man noch mehr über die grauſame 
Behandlung, welche das arme Volk erleidet, 
hinzuzufügen? Und doch iſt es noch nicht 
Alles! Jetzt ſehen auch die elr geboren 
Türken, welche vielleſcht während der letzten 
Unruhen irgend einen Schaden erlitten haben, 
aber welche elnen alten Haß oder religiöſen 
Fanatismus beſitzen — und das iſt bei faſt 
allen Tücken in Kreta der Fall — den ge⸗ 
eigneten Zeitpunkt gekommen, um ſich an 
den verhaßten Chriſten zu rächen. Sie Ma: 
gen täglich Unzählige aus irgend einer ge— 
tingfügigen Urſache au, laſſen fie in's Ger 
fängniß werfen und ſchrecklich behandeln. 
Wenn aber andererſeits irgend ein Chriſt 
elnen Muſelmann anzeigt, muß er Zeugniſſe 
und Bewelje liefern, welche oft unmöglich 


zu beſchaffen ſind, und ſelbſt wenn ihm das 


gelingt, ſo wird doch ſicher der Türke am 
andern Tage freigelaſſen, um nun ſeinerſelts 
ſelnen Kläger zu verfolgen. Aus Apekowna 
meldet man, daß die Soldaten ſogar chriſt⸗ 
liche Frauen geſchändet haben und daß 40 
verzweifelte Frauen hilfeſuchend und pro⸗ 
tejlirend zu den Konſuln nach Panares ge⸗ 
kommen find, da ihre Männer ſich fürchten, 
fie zu beſchützen oder bei den Behörden zu 
klagen, weil ſie ſonſt geſchlagen und gefangen 
genommen werden. Der Zuſtand der armen 
Inſelbewohner iſt ein verzweifelter; noch nie 
hat Kreta ſolche Tage geſehen; noch nie 
haben die Bewohner ſolche Behandlung er⸗ 
fahren und leider iſt noch kein Ende dleſer 
traurigen Lage abzuſehen, da Schalir Paſcha 
auf die von den europälſchen Konſuln ges 
machten Vorſtellungen vollſtändige Unwiſſen⸗ 
beit all' dieſer Dinge geheuchelt hat und 
nichtsdeſtoweniger entiſchloſſen ſein ſoll, in 
ſelnem Reglement fortzufahren und ſelne 
Abſichten alle durchzuſetzen. 


Ingeschregik. 


— Kirchliches. Bethaus der 
Brüdergemelnde. Sonntag, den 20. 
October d. J. Vormittags 10 Uhr: Gottes- 
dienſt nebſt Abendmahlsfeler (Herr Hlllfs⸗ 
prebiger Ru tkow sk). Nachmittags 2 
Uhr: Kinderlehre (Herr Paſtor Rond⸗ 
thale r). 

Evangellſche Johanniskirche. 
Sonntag Vormittags 10 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt und Abendmahlsfeſer (Herr Paſtor 
Angerſteln). Nachmittags 6 Uhr: 


Gottesdienſt. (Herr Dlakonus Schmidt). 
Mittwoch, den 23. Oktober d. J. 


Abends 8 Uhr Bibelſtunde (Herr Paſtor 
Anger a in). 
E Meſſeraſfaire. In der Nacht von 


en 


ſichtes nicht ſehen, als er heftig fragte: 


„Und wen liebſt Du, kenne ich ihn!“ 

„ Gewiß, lleber Vater,“ antwortete ich, 
„und von Dir ſelbſt habe ich ſchon oft ſein 
Lob gehört; es iſt Herr Reichert, Papa!“ 

„Herr Reichert, meln Buchhalter!“ rief 
Papa und ich merkte, wie er tief aufathmete 
und der Mama, bie ſich raſch erhoben hatte, 
beſchwichtigend zuwinkte. „Wie ift das ges 
kommen, Gretchen?“ 

Ich erzählte alles. 

Als ich bebend vor Erregung ſchwieg, 
ſagte Papa: „Alſo darum ſchlen es mir 
immer, als hätte der junge Mann eln An⸗ 
liegen an mich! hätte ich das geahnt —“ 
„Was hättet Du ihm geantwortet, 


: Papa e fragte ich und merkte ſelbſt, wie 


todtenblaß ich wurde. 

Er beugte ſich zu mir hernieder und 
ſagte mit ‚weicher Stimme: „Daß ich ihm 
gerne meln Kind anvertraue und weiß, daß 
es an feiner. Seite, an der Seite eines 
braven, rechtſchaffenen Mannes zu jeder Zeit 
geſchützt und wohl aufgehoben iſt! Ich weiß, 
was Du ſagen willſt, liebe Hermine,“ 
wandte er ſich an Mama, „doch bedenke: 
in Bezug auf Elia fügte ich mich Deinem 
Ermeſſen und kann nun verlangen, daß Du 
in Betreff Gretchens nachgiebig biſt.“ 

Was Papa noch geſpeochen, was Mama 
antwortete, ich weiß es nicht, ich war bes 
täubt vor Glück, weinte ſelige Thränen, 
küßte dem guten Papa die Hände und um⸗ 
armte Mama wieder und wieder. — 

Wie glücklich bin ich, Herzenspapa, 
und wie jchön iſt das Leben! Ich könnte 
letzt keinem Menſchen zürnen, nicht einmal 
Herrn v. Below mit ſeinem Lockentoupee 
und Monocle, der iſt übrigens nach einer 


Donnerſtag zu Freitag wurde der in der 
Peterſilge'ſchen Buchbinderei beſchäftigte Ar⸗ 
beiter Eduard Träger aus mehreren Wunden 
blutend auf der Konſtantinerſtraße liegend 
aufgefunden und zu dem Aelteſten Feldſcher 
Freind gebracht, der ihm die erſte Hülfe 
leiſtete. Nach Ausſage des Verwundeten iſt 
derſelbe von nicht weniger als vier Perſonen, 
mit denen er vorher in einer Kneipe ge⸗ 
weſen, und zwar den aus Zdunska⸗Wola 
ſtammenden Gebrüdern J. und E. Hille, 
den Lodzer Einwohner S. P. und einem 
g.oiſſen A. B. aus Womyslaw fo übel 
zugerichtet worden. Ob die Meſſerſtiche, 
von denen Träger drei in den Rücken, einen 
in die Schalter und einen in die Schläfen 
erhalten he, gefährliche find, ließ ſich vor 
der Hand noch nicht feſtſtellen. 

— Beſitzveränderungen. Bei der am 
16. d. M. im hieſigen Friedensrichter⸗Ple⸗ 
num ſtattgehabten Licltation hat Oberſt 
Trzeciak das ehemalige Hanke'ſche Immobi⸗ 
lium am Gorny Rynek Nr. 630 für die 
Summt von 16,000 Rbl. angekauft. — 
Die ehemalige Bochenski'ſche Beſitzung in 
der Zachodnia⸗Straße haben Joſefa Sikorska 
und Pelagia Forgalska für die Summe 
von 7,031 Rbl. angekauft. Den an der 
Dluga⸗Straße gelegenen, den genannten Eher 
leuten Bochenski gehörigen Platz hat Jullus 
Graupner für 3,505 Rbl., einen zweiten 
Platz derſelben Vorbeſitzer in der Pansta- 
Straße Leopold Baier für 1,385 Rbl. und 
einen dritten, ebenfalls den genannten Che⸗ 
leuten gehörig geweſenen Platz am „Droga 
wigzowa“ Johann Raezkiewicz für 597 Rbl. 
erſtanden. — Drel, den Eheleuten Gutte ge⸗ 
börige und unter Nr. 836 gelegene Plätze 
endlich hat Rudolf Scholtz für 2,253 Not. 
erworben. 

— Ein bedeutender Diebſtahl an 
Farbwaaren iſt in den letzten Tagen in dem 
Magazine der an der Emilienſtraße unter 
Nr. 618 belegenen Scheibler'ſchen Fabrik 
verübt worden und zwar wurden dort 13 
Kiſten Anilinfarben geſtohlen. Wie es 
möglich war, dieſe Kiſten, deren jede mehr 
als 2 Pud Gewicht hatte, aus dem mit 
einem hohen Zaun umgebenen und von zwei 
Wächtern beaufſichtigten Fabrikshoſe fort⸗ 
zubringen, ohne daß Jemand irgend Etwas 
bemerkt haben ſollte, iſt für Jedermann eln 
unerklärliches Räthſel. 

— Plötzlicher Tod. Der im Hauſe 
Nr. 54 wohnhafte preußiſche Unterthan, 
Zimmermann Franz Richter kam am vor⸗ 
geſtrigen Tage Mittags um 12 Uhr von 
der Arbeit nach Hauſe und ſetzte ſich mit 
feiner Familie an den Tiſch, um das Mit 
tagseſſen einzunehmen. Kaum hatte derſelbe 
aber den erſten Biſſen in den Mund ge⸗ 
bracht, ſo fiel er, anſcheinend vom Schlage 
getroffen, zur Erde und war binnen wenigen 
Sekunden ene Leiche. Der Verſtorbene war 
54 Jahre alt, römiſch⸗katholiſch und hinter 
läßt eine Frau und 2 Kinder, 

— Auf bisher unaufgeklärte Weiſe 
wurden aus dem im Schlafzimmer des 
Herrn Guſtav Geyer ſtehenden Toilettentiſcht 
für ungefähr 1500 Rbl. Werthſachen geſtoh 
len. Unter denſelben befanden ſich folgende 


kurzen Unterredung mit Papa für uns voll: 
ſtändig unſichtbar geworden. 

Nur noch ſechs — ach, ſo lange 
Wochen, dann kehrt heim zu Dir — zu 
ihm, Deine glückliche Grete. 

„8. Trotz dieſer Rieſenepiſtel noch 
eln Poſtſktriptum: Erinnerſt Du Dich noch 
des Herrn Walroden, von dem uns Frau 
Dr. Lorenz ſprach? Nun, der iſt auch hier. 
Es iſt ein auffallend ſchöͤner Mann, der 
ſelbſt hier in dieſem Menſchengewirr Auf⸗ 
ſehen erregt. Er wurde uns neulich zufällig 
von Bekannten vorgeſtellt, es war mir, als 
ob er bei Nennung unſeres Namens ſtutzte 
und eine Frage auf den Lippen hatte, doch 
habe ich mich wohl geirrt. 

Wie geht es Onkel Bolz? hoffentlich 
ſehe ich ihn recht geſund wieder, grüße ihn 
herzlich, ebenſo die liebe Frau Doktor und 
ihren Sohn. Dir ſelbſt aber einen Kuß 
von Deiner Margarethe. Noch Eins, Eva, 
vergiß es aber nicht! Sage ihm, daß 
ich damals im Garten kein vergeſſenes Buch 
bolen wollte, ſondern Lindenblüthen zum 
Andenken an ihn! Vergiß das nicht, hörſt 
Du ?* 

Eva hatle den Brief mit manchmal 
überquellenden Augen wieder und wleder 
geleſen — lag ihr doch der Kouſine Glück 
am Herzen wie das eigene. Dann ſchickte 
ſie, der erſten Eingebung folgend, eines der 
Mädchen ins Comptoir zu Herrn Reichert. 
Sie gab den eilig verwundert Eintretenden 
den Brief und zog ſich dann ſelbſt ins Ne⸗ 
benzimmer zurück, den jungen Mann unge⸗ 
ſtört feinem Glücke überlaſſend. 

Nach einiger Zelt trat ſie wieder in 
das Zimmer. Der junge Mann ſaß re 
gungslos auf einem Stuhl, als er Eva er⸗ 


Gegenſtäude: Ein goldenes Armband mit 
Brillanten beſetzt, Brillant⸗Ohrringe in Sil⸗ 
ber gefaßt, ein goldenes Medaillon mit den 
Initialen G. G., eine goldene Damenuhr 
mit Korallenkette u. A. m. 

— Die im Hauſe Nowomiejskaſtraße 
Nr. 10 wohnhafte Frau Taube Stahl machte 
der Polizei die Anzeige, daß ihr Dienſtmädchen 
A. H. ihr fünf Ruvel Geld und ein Tuch 
geſtohlen habe. Die Beſchuldigte, welche bei 
ihrer Vernehmung das angeblich geſtohlene 
Tuch trug, behauptet unſchuldig zu ſein und 
giebt an, das Tuch auf rechtlichem Wege 
erworben zu haben. Die eingeleitete Unter 
ſuchung wird jedenfalls ergeben, ob die Klä⸗ 
gerin oder die Angeſchuldigte die Wahrheit 
geſprochen hat. 

— Die Radogoszezer Einwohner Guſtav 
Schön und Wlabyskaw Bukowecki geriethen 
vorgeſtern auf der Nowomiejskaſtraße in 
Streit, der ſchließlich in Thätlichleiten aus» 
artete und brachte der Erſtgenannte dem 
Letzteren mit einem Meſſer eine glücklicherweiſe 
nicht gefährliche Kopfwunde bei. 

— Einbruch. In der Nacht von 
Donnerſtag zu Freitag drangen Diebe in 
den im Hauſe Tiſcher an der Andreasſtraße 
belegenen Laden des Schuh machermeiſters 
Minor und ſtahlen die in demſelben beſind⸗ 
lichen Vor raͤthe an Schuhwaaren. 


— Die Leber, dieſes wichtige Organ, 
kann, nach neueren Beobachtungen von 
Profeſſor Ponfid doch zu einem großen 
Theil aus dem Körper entfernt werden, 
ohne daß die ſer dadurch in ſeinen Lebens⸗ 
verrichtungen beeinträchtigt wird. Bei ſtren⸗ 
ger Handhabung der Antſſeptis — berichtet 
der Gelehrte im „Zentralblatt für die 
mediziniſchen Wiſſenſchaften“ — gelingt 
e, volle drei Viertel dieſer mächtigen 
Drüſe zu entfernen, ohne daß die Thiere 
darum ihr Wohlbefinden oder gar ihr Leben 
verlieren müßten. Die Entbehrlichkeit eines 
jo bedeutenden Stückes einer Drüfe, welche 
mit Recht als die eigentliche Werkſtätte 
für die vegetativen Leiſtungen des thieriſchen 
Körpers betrachtet wird, iſt auffallend 
genug. 

Die Löſung des Räthſels ergiebt ſich, 
ſobald man die Thiere einige Zeit hindurch 
verfolgt und in wechſelnden Friſten nach 
der Operation die Beſchaffenheit des zurück⸗ 
gelaſſenen Leberreſtes einer Prüfung unter 
zieht. Da zeigt ſich denn, daß der Aus⸗ 
rottung mit einer nicht minder erſtaunlichen 
Sicherheit und Schnelligkeit ce ae 
Neubildung jungen Lebergewebes folgt, 
eines Gebildes, welches zwar gewiſſe Eigen⸗ 
thümlichkeiten gegenüber dem ürſprünglichen 
darbietet, indeß in allem Weſentlichen als 
Erſatz für daſſelbe gelten darf. Dieſe 
Neubildung beginnt bereits in den erſten 
Tagen nach dem Eingriffe und erreicht 
allen Anzeichen nach ſchon in wenigen 
Wochen ihren Höhepunkt. In ausgeſpro⸗ 
chenen Fällen geht ſie ſo weit, daß an⸗ 
nähernd die Geſammtſumme des einſt 
Entfernten im Nu neugeſchaffen wird: 
alſo mehr als das Doppelte deſſen, was 
überhaupt zurückgeblieben war. 


T—- — 


der Hand 


Di Ari 


blickte, fuhr er ſich raſch mit 
über die Augen. 

Sie reichte ihm lächelnd die Hand: 
„Meinen beſten Glückwunſch lieber Veiter.“ 
Aber ſchnell zog ſie die Hand mit einem 
kleinen Schmerzensſchrei zurück, jo kräftig 
wurde fie gedeückt. 

(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


— Ein wenig anders. Die Schüle 
rinnen elner höheren Töchterſchule ſollen einen 
Aufſatz über die Tanne jchreiben. Der 
Lehrer hat ſie darauf hingewieſen, daß die 
Tanne uns ein Vorbild zu rechtem Streben 
ſein könne, weil ihr Wuchs immer himmelan 
ftrebe. In dem Heſte der 13jährigen Irma 
findet er dieſen Gedanken in folgender Ge⸗ 
ſtalt: „Die Tanne, welche uns Harz, Theer 
und Pech liefert, ſtrebt immer ins Blaue 
hinein; ſie kann uns darin als Muſter 
dienen.“ 

— Kürzlich — ſo ſchreibt man — 
kam zu einem Photographen in Lübeck 
ein Bauer aus dem „Travemünder Winkel“, 
und gab dem Wunſche Ausdruck, ſich pho⸗ 
tographiren zu laſſen. „Wünſchen Sie 
Bruſtbild oder Knieſtückk“ fragte 
ihn der Künſtler. „Mien gode Herr,“ 
antwortete Jener treuherzig, „wenn dat nich 
to düer is, wull ick doch gern 'n Bild 
hebben, wo der Kopp mit up wär'!“ 

— „Männchen, mir iſt ſo übel! Es 
flimmert und ſchimmert mir ſo vor den 
Augen!“ — „Himmel! Sie will ſchon wieder 
'n Schmuck haben!“ 


Diefe Erfahrungen gewähren nicht 
nur ein theoretiſches Intereſſe, ſondern es 
dürfte ihnen auch eine praktiſche Bedeutung 
innewohnen. Denn es wird dadurch außer 
Zweifel geſtellt, daß die operative Chirurgie 
auch im Bereiche der Lebererkrankungen 
auf Erfolge a darf, ohne darum den 
Eckſtein des geſammten Stoffwechſels un⸗ 
heilbar ſchädigen zu müſſen. 

— Langes Leben iſt die Parole un⸗ 
ſerer kurzlebigen Zeit und während die 
Peſſimiſten von Profeſſion unſere Welt als 
die denkbar ſchlechteſte bezeichnen, mühen ſich 
Heilkünſtler und ſolche, die es ſein wollen, 
ab, das Univerſalmittel zu finden, das die 
ſüße Gewohnheit des Daſeins jo lange als 
möglich zu Rechte beſtehen läßt. Am Leben 
hängt, nach Leben drängt eben Alles und 
nicht nur die Menſchen, ſondern auch was 
ſonſt zwiſchen Himmel und Erde ſich findet, 
auch Klein⸗ und Großmächte und unter den 
letzteren auch die Großmacht Preſſe und in⸗ 
nerhalb dieſer wleder die illuſtrirte. Aber 
trotz dleſes Hängens und Drängens, wie 
viel frühes Siechthum auch hier! Das 
„Schier 30 Jahre biſt Du alt“ zu fingen 
iſt wenigen Zeltſchriften vergönnt, zu biejen 
wenigen aber zählt in erſter Linie „Ueber 
Land und Meer“ (Stuttgart, 
Deutſche Verlags⸗Anſtalt. Herausgegeben 
von Joſeph Kürſchner, redigirt von O. 
Bali), das dieſer Tage 31 Jahre alt 
wurde, oder beſſer geſagt erreicht, denn von 


Alter zeigt ſich hler keine Spur, vielmehr 


iſt auf jeder Seite der eben erſchienenen 
erſten Wochennummer der friſche Zug des 
Modernen zu finden: unübertroffene Ab⸗ 
wechslung, verblüffender Neichthum, ſorg⸗ 
fältige Rllckſichtnahme auf alle Bebürf- 
niſſe der Familie. An die vielverſprechen⸗ 
den Anfänge zweier größerer erzählen 
der Werke: „O du mein Oeſterrelch!“ von 
Oſſip Schubin und „Das Frelfräulein“ von 
Paul Heyſe reihen ſich Lebens» und Cha⸗ 
ralterſchilderungen von O. Klaußmann u. 
a., Bilder aus Natur- und Völkerkunde von 
Karl Ruß, „Am Kongo“ von M. Schwarze 
%., Aufſätze fiber „Beethovens Geburts 
ſtätte“, „Schillers Garten und Wohnhaus 
in Jena“, Meran. Ferner Abhandlungen 
über das rauchloſe Pulver, den Kopfſchmerz; 
ſümmungsvolle Gedichte von K. Gerok und 
3. Sturm; eine Reihe der verſchledenſten 
Aufgaben, darunter ein Preisräthſel mit 
koſtbaren Prelſen; die köſtliche Humoresle 
„Eine Künſtlerfahrt“ von A. Roderich mit 
ebenbürtigen Bildern von C. Sellmer; No⸗ 


tizen, Briefkaſten u. v. a. Glänzend iſt der 


künſtleriſche Schmuck ausgefallen, der außer 


Illuſtratlonen aller Art in Nachbildungen 


hervorragender Gemälde und Ortiginalzeich⸗ 
nungen von L. Knaus, R. Jordan, C. 
Kieſel (Bildniß der deutſchen Kalſerln als 
Ertrabeilage), E. Zſchimmer, F. Specht, 
K. Ekwall, J. W. von Goethe, u. v. a. 
beſteht. Glänzender konnte der neue Jahr⸗ 
gang des deutſchen Lieblingsblattes nicht er⸗ 
Öffnet ‚werden, den wir um jo wärmer und 


zwar für alle Kreiſe empfehlen dürfen, als 


die Zeitſchrift vierteljährlich nur 3 Mark, 
mithin die einzelne Nummer mit ihrem un, 
endlich reichen Inhalt nur 25 Pfennig koſtet. 


Beine Nalizen. 


— In der mebicinifchen Klinik zu Erlangen 
befindet ſich, ſo erzählt die „Frankfurter Zeitung“, 
ſeit längerer Zeit ein Kranker, der dez Nachts nur 
dann ſchläft, wenn er ſein Schlafmittel bekommt. 
Es handelt ſich hierbei nur um eine „Autoſuggeſtion“, 
eine Einbildung, denn das Mittel, welches der 
Kranke erhält, it an ſich ein ganz gleichgültiges, 
indem es in nichts anderem beſteht, als in zwei 
Gramm Saccharum album, weißem Zucker. Der 
Patient glaubt ein nale Schlafmittel einzu⸗ 
nehmen, und dieſer Glaube verhilt ihm zu einem 
ruhigen Schlafe. 

— In Weinsberg hat, laut „Frankf. Ztg.“ 
eine Feuersbrunſt ein ganzes Stadtviertel in Aſche 
gelegt. Es yon Niemand umgekonumen fein, doch 
konnte eine Anzahl Perſonen nur mit knapper Noth 
aus den Flammen gerettet werden. 

— Vor einigen Tagen wurde, wie dem Wiener 
„Vaterland“ aus Tetſchen geſchrieben wird, die 
Frau eines Stevermannes in Raſſeln begraben, 
welche an einer Blutvergiftung durch wollene Strüm⸗ 
pfe geftorben war. Die Frau hatte ſich eine leichte 
Verletzung am Schienbein zugezogen, derſelben aber 
keine Bedeutung beigelegt, daher auch die Wunde 
nicht v.e hunden. Nun trug die Frau aber rothe 
Wollſtrümpfe, und dieſe ſollten ihr verhängnißvoll 
werden. Das Bein ſchwoll ſtark an und der jetzt 
herzugerufene Arzt konnte keine Rettung mehr brin⸗ 
gen; die Frau farb unter heftigen Schmerzen. 

— Am 15. d. M. fand in dem Kohlenbergwerk 
von Moßfield bei London in Staffordſhire eine Ent⸗ 
zündung ſchlagender Wetter ſtatt, während ſich 
60 —70 Männer und Knaben in der Grube bes 
fanden. Durch die als bald in's Werk geſetzten Ret⸗ 
tungsarbeiten waren bis 8 Uhr Morgens 10 Ar⸗ 
beiter lebend und 3 Leichen zu Tage gefördert. 
Letztere waren entſetzlich verbrannt. an hegt 
3 Befürchtungen in Betreff der übrigen Ar⸗ 
eiter. 

— Die Waſſermenge des Niagara. Nach einer 
Schätzung des Profeſſors Gunning beträgt die 
Waſſermenge, welche jede Minute durch die Fälle 
des 8 rinnt, die Kleinigkeit von rund einer 
halben Million Cubikmetern bei mittlerem Waſſer⸗ 


ſtande. Wäre das 50 ha große Marsfeld in Paris 


von allen Seiten eingeſchloſſen, ſo würde das zu⸗ 
ſtrömende Niagarawaſſer in noch nicht ganz fünf 
Stunden die Spitze des Eiffelthurmes überfluthen. 
Zieht man die große Fallhöhe in Betracht, fo erhält 
man eine Vorſtellung von der Bedeutung des Falles 
als Kraftquelle und begreift, wie das Berliner 
Patentbureau von Gerſon & Sachſe bemerkt, wa⸗ 
rum beſtändig neue Projecte zu deren Nutzbar⸗ 
machung auftauchen. 


Henefe Bol, 


Junsbruck, 16. October. Hier ein» 
treffende Berichte gewähren ein trauriges 
Bild der Zerſtörung, welche das Hochwaſſer 
der letzten Tage hervorgebracht. In Neu⸗ 
markt ſteht die Kirche und der Untermarkt 
unter Waſſer. Lebensmittel werden den 
Bewohnern auf Flößen zugeführt. Auch 
Salurn iſt faſt ganz unter Waſſer. In 
vielen Ortſchaſten find vom Militär Schutz⸗ 
bauten aufgeführt worden. Aus den meiſten 
Bezirken wird beſſere Witterung gemeldet, 
ſodaß ein Sinken des Waſſers zu erwarten 
ſteht. Gegen Süden iſt der Eiſenbahnver⸗ 
kehr wiederhergeſtellt, jedoch zwiſchen Lienz⸗ 
und Abſaltersbach noch unterbrochen. 

London, 16. October. Die „Times“ 
bezeichnet die Rede Crispi's als eine patrio⸗ 
tiſche und friedliche. Ueber den Dreibund 
habe ſich Crispi nicht ausführlich aus⸗ 
geſprochen, ſelbſt der „Outidanos “Artikel der 
„Contemporary Review“ habe ihm ein Pro» 
gramm ſeiner auswärtigen Politik nicht ent⸗ 
lockt. Seine Anſicht über die Nothwendigkeit 
des Anſchluſſes Italiens an den Dreibund 
ſei ganz gewiß dieſelbe geblieben. Die meiſten 
Italiener ſeien überzeugt von der eifer⸗ 
flüchtigen Feindſchaſt Frankreichs und hielten 
deshalb die Friedensliga für unumgänglich. 
Die großen Koſten an Leuten und Geld 
ſeien zu beklagen, Italien ſei aber durch 
dieſelben gegen die Drohungen ſeines mäch⸗ 
tigen Feindes geſichert. 

Rom, 16. October. Crispi erhielt am 
Dienſtag eln Telegramm des Königs, in 
welchem es heißt; „Ich wünſche Ihnen einen 
Gruß in Ihr liebes Palermo zu ſenden. 
Ich bin ſehr erfreut über den herzlichen Em⸗ 
pfang, der Ihnen von der wackeren Stadt 
bereltet wurde, die mehr als irgend eine 
andere Zeuge alles deſſen geweſen iſt, was 
Sie für Italien gelitten haben. Ich ber 
glückwünſche Sie zu Ihrer Rede, die, wie 
alle Ihre Handlungen, von unſerem hohen 
und einzigen Ideal, dem Wohle des Vater⸗ 
landes eingegeben iſt. Ich bin überzeugt, 
daß die Erinnerung an dieſe Tage Ihren 
Geiſt erheben und Ihre Geſundheit günſtig 
beeinfluſſen wird. In dem Wunſche, Sie 
bald unter für meine Famtlie angenehmen 
Umſtänden hier in Monza zu ſehen, erneure 
ich die Verſicherung meiner beſtändigen 
Freundſchaft.“ 

Liſſabon, 16. October. Abends 6 Uhr. 
In dem Befinden des Königs iſt ein ago⸗ 
nieartiger Zuſtand eingetreten. 

Aden, 16. October. Der gethiopiſche 
Heerführer ſchlug die Derwiſche zwiſchen 
Metemmeh und Gondar und überſandte 
dem König Menelik die dem Feinde ab⸗ 
genommenen Fahnen. * 

Conſtantinopel, 16. October. Eine 
beſondere Commiſſion unter dem Vorſitze 
Munir Paſchas und beſtehend aus dem 
Miniſter Agob Paſcha, dem Marſchall Röuf 
Paſcha und anderen hohen Beamten, hat 
den Auftrag erhalten, das Ceremoniell 
für den Empfang des deutſchen Kaiſers 
feſtzuſtellen. Marſchall Fuad Paſcha und 
General Achmed Paſcha ſind zum Ehren⸗ 
dienſt befohlen. 


Telegraune. 


Berlin, 17. October. (Nordiſche Tel.⸗ 
Agt.) Se. Maſeſtät der Kalſer Alexander 
hat für die Armen der Stadt Berlin 10,000 
Mark zu ſpenden geruht. 

Berlin, 17. October. Der deutſche 
Boiſchafter in St. Petersburg, General von 
Schweinitz, hat nach mehrtägigem Aufenthalt 
Berlin wieder verlaſſen und ſich nach Kaſſel 
begeben. Nach dem „Rheiniſchen Courier“ 
it er in Wiesbaden zu ſechswöchentlichem 
Kurgebrauch eingetroffen. 

Berlin, 17. October. Bei dem Beſuch 
des Kaiſers in Conſtantinopel wird, wle der 
„Poſt“ von dort gemeldet wird, eine beſon⸗ 
dere Commiſſion auf der großen kaiſerlichen 
Yacht „Sultanieh“ dem Kaiſer entgegenfah: 
ren. Dieſe Commiſſion wird aus dem Vor⸗ 
ſitzenden des Staatsrathes und dem Ober⸗ 
Ceremonienmeiſter beſtehen. Die Yacht wird 
dem Kalſer während ſeines dreitägigen Auf⸗ 
euthaltes in Coaſtantinopel zur Verſügung 
ſtehen. a 


Berlin, 17. October. Die Fürſtin 
Bismarck iſt geſtern nachmittag um 53/, 
Uhr nach Friedrichsruh abgereiſt. 

Dresden, 17. Oktober. Das Geſammt⸗ 
refultat der 29 Landtags wahlen läßt ſich 
nunmehr überſehen. Die Cartellparthelen 
gewannen einen Sitz von den Deutſchfrei⸗ 
ſinnigen und verloren einen an die Social: 
demokraten; letztere gewannen ein zweites 
Mandat in Limbach Land von den Fort⸗ 
ſchrittlern. 

Paris, 17. October. Léon Say er⸗ 
klärte in einer Unterredung, daß er Gegner 
eines allgemeinen republikaniſchen Zuſam⸗ 
menſchluſſes ſei und die Radicalen auf das 
entſchiedenſte bekämpfen werde, daß er da⸗ 
gegen auf den Uebertritt vieler Conſerva⸗ 
tiven hoffe. — Prinz Ferdinand von Co⸗ 
burg gedenkt ſeinen Aufenthalt in Paris 
noch einige Tage auszudehnen unter Auf⸗ 
rechthaltung des ſtrengſten Incognitos. — 
Im Gefängniſſe von Thouars iſt unter 
den Gefangenen ein Aufſtand ausgebrochen. 
Auf Erſuchen des Anftaltsdirectors find 
Truppen dahin abgegangen. vll 

London, 17, Oktober. Det „Standard“ 
lobt in einem Artikel die freimüthige Rede 
des italieniſchen Miniſterpräſidenten Crispi 
in Palermo und verſichert ihn des eng⸗ 
liſchen Beifalls. VB 

London, 17. October. Bis geftern 
nachmittag 8 Uhr ſind 20 Leichen aus dem 
Kohlenbergwerk Moßfield herausgeholt worden. 
Die mit der Rettung beſchäftigten Arbeiter 
wollen 48 Leichen in den Schachten geſehen 
haben, doch kann man ſich denſelben augen⸗ 
blicklich wegen der Anſammlung ſchlagender 
Wetter nicht nähern. N 

London, 17. October. Aus Cincinnati 
berichtet ein hier eingetroffenes Kabeltele⸗ 
gramm folgendes: Auf der Straßenbahn, 
welche eine Steigung von 300 : 2000 
aufweiſt, zerriß das Drahtſeil, an welchem 
der eine Waggon bergauf gezogen wurde. 


Der ſtark beſetzte und natürlich abwärts 


gleitende Wagen zerſchmetterte den nächſten 
heraufkommenden vollen Wagen. 10 Per⸗ 
ſonen find todt, 20 verwundet, 

Brüſſel, 17. October. Der geſtern 
vormittags 10 Uhr von Mons kommende, 
mittags hier eintreffende Elſenbahnzug lief 


mit voller Geſchwindigkeit in die Halle ein,. 
da die Btemsvorrichtung nicht wirkte. Der“ 


Zug fuhr auf Prellböcke auf und riß dies 


ſelben um. Mehrere Wagen wurden zertrüm⸗ T 


mert. Viele Paſſagiere find verwundet. 
Athen, 17. October. Anläßlich der 
Hochzeit des Kronprinzen mit der Prinzeffin 


Sophie von Preußen wird der König eine 


theilweiſe Amneſtie erlaſſen, welche allen 


Strafgefangenen, die das 70. Lebensjahr ers 5 


reicht haben, die Freiheit wieder giebt. Ein in 
Livorno lebender reicher Grleche, Namens 
Maprokordatos, hat dem Kronprinzen Con⸗ 
ſtantin 100,000 Francs geſendet, deren 
Zinſen alljährlich deſſen Gemahlin zur Ver⸗ 


fügung geſtellt werden follen, damit fie nach 


9 


ihrem freien Ermeſſen weiblichen Zoͤglingen 


der Walſenhäuſer aus dleſen Mitteln ane 


Ausſtattung für ihre Hochzeit gewähren 
könne. 3 * 

Penzance in Cornwall, 17. October. 
Der Dampfer „Malta“ der Cunardlinie, 
mit Ladung von Stückgütern nach italleniſchen 
Häfen beſtimmt, ſchelterte vorgeſtern Abend bei 
Nebel in der Nähe von Landsend. Die Paſſa⸗ 
giere und die Mannſchaft find gerettet. 
Mehrere Schleppdampfer find zur Hüllfelelſtung 
abgegangen. Man befürchtet, der Dampfer 
werde vollſtändig wrack werden. 


News York, 17. Oktober. Bel. Ster“ 


ling (Californien) fand ein Zuſammenſtoß 
zweier Züge der Burlington und der Pas 
cifie⸗Elſenbahn ſtatt. Mehrere Perſonen wur⸗ 
den getödtet und eine größere Anzahl ver⸗ 
wundet. ant ie 


Ankekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Dubbers aus Brenien. 
— Deutschmann und Witte aus Berlin. — Fried- 
länder aus Moskau. e 129 6 
Hotel de Pologue. Herr Alexandrowitsch 


aus Warschau. — Krafft aus Staschow. Oren- 


buch aus Nowo-Radomsk, — 


E 


auch Zeichnungen. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt theils wegen mangel⸗ 

hafter Adreſſe, theils aus anderen 
Gründen nicht zugeſtellt werden: 

Egerns Zeger für Kleiberg aus 

Petersburg. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Em⸗ 
pfang nehmen wollen, ſind verpflichtet, 
dem Telegraphenamte eine entſprechende 
Legitimation vorzulegen. 


Lodzer Faribkbahn. 


Von Lodz abgehende Züge: 
Nr. 2) um 6 Uhr 10 Min. Früh, 
" 4) 7 7 " 45 ” ö 5 
* 6) " 1 * 5 " 
„ 8) „ 5 „õ 55 „ Nachmittags, 
„ 10) , 9 , 30 „ Abends. 


In Lodz ankommende Züge: 
Nr. I) um 5 Uhr M Min. Früh, 
1 


’ 


ittags, 


„ %% 10 „ „ Bormittags, 
* 5 " 4 1 85 m Nachmittags, 
„ 7) „ 8 „ 50 „ Abends, 
* 9 * 10 177 30 " Nachts. 
S —— 
Okowit-Preis. 


Werſchan, den 16. Oktober 1889. 

78% mit Acciſe Kop. zu 9¼% 
Berhältniß des Garniec zum Wedre 100 —307 ½ 
En gros pr. Webro 841844 274 —275) 2% 
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Ein Färber, 


welcher im Färben von aan loſer 


Wolle und Stücken in Holz und Alizarin 

gründlich erfahren, ſucht Stellung. 
Gefl. Anerbietungen unter L. R. an 

die Exped. d. Bl. erbeten. (31 


für Damen 


—2) von 
Jadwiga Silberman, 
Warschau, Orla Nr. 11. 
(Bon S. Exc. dem Herrn General⸗Gouverneur 
beftätigt.) ; 

Die Gegenſtände des Vortrages find: 
Schnitt und Anfertigung von Kleidern und 
Wäſche, Confection, Buchbinderei, Oandſchuh⸗ 
macherei, Spitzenarbeit, weiße und Kunſt⸗ 
Spltzen⸗Arbelt, Jett⸗ und Zephyr⸗Wollar⸗ 
beiten, Malerei auf Porzellan und Atlas, 
Sämmtliche Gegenſtände, 
ebenſo in der Kunſt⸗ wle in der 2 7 5 75 
Abtheilung, werden von den beſten Lehrern 
und Lehrtrinnen vorgetragen. 

Nach Beendigung des Curſes werden 


2 


Patente erthellt. Schülerinnen aus der 
2 55 finden Penſion gegen mäßige Be⸗ 


ingungen. 


1 2 


CIRCUS Houcke & Gaberel 


in Kodz, Zawadzka⸗Straße, hinter dem Hotel Mannteuffel, auf dem 


11) Strenge'ſchen Grundſtück. 
Heute Sonnabend: 


Große Clowu⸗V 


mit neuem komiſchen Programm. Anfang 8 Uhr Abends. 
um 3 


Die Rekruten, große komiſche Pantomime. 
. Nur noch kurze Zeit vor ſeiner Abrelſe nach St. Peterburg: "ugr 
Debut des Luft⸗Gymnaſtikers Mrs. Rodgers, 


IT Specialität erſten Ranges. 


Debut der MELLE. ZEO mit ihrem prachtvollen Goldfuchshengſt 
„Almanzor.“ 
Ferner Auftreten aller übrigen Artiſten und Artiſtinnen. 
Sonntags 2 Vorſtellungen.— . 
Anfang der 11 der 1. um 4 uhr Nachm, der 2. um 8 n 8 hr Abends. 


Daß Prö Prafidium der Lodzer Abtheilung 
der Gesellschaft zur Förderung des Handels und 


der Industrie 
ladet hiermit die Mitglieder der Abtheilung zur 


All, ardentl. Versammlung 


welche am Montag, den 2L d. Mts., um 7 Uhr Abends im 


Grand Hotel ftatifinden fol bene 
ALLERHÖCHST bestätigte 

lebens Versicherungs - Gesellschaft —— 

1 FW- |} 5 


Wap -YOBK LIFE INSURANCE COMPANY), 
errichtet im Jahre 1845. 


Das vollständig realisirte Garantie-Kapital betrug am 1. Januar 1889: 


Rs. 183,595,086. 


Rein gegenseitige Versicherung: 
Der Garantiefonds und die Gewinne sind also AUSSCHLIESS- 
LICHES EIGENTHUM der Versicherten. | 
a Die Gesellschaft hat die Summe von 500,000 Rubel (in Briefen 
der inneren Anleihe vom Jahre 1887, im Nominalwerthe von Rs. 600,000) 
als Caution in der Reichs-Bank erlegt. 

Die Gesellschaft deponirt monatlich 30% der gesammten, von 
den Versicherungen im Kaiserreich und im Königreich Polen erhaltenen 
Prämien in der Reichsbank; am Schlusse des Geschäftsjahres: erfolgt die 
erforderliche Nachzahlung zum Reservefonds, N 

Die Auszahlung der versicherten Kapitalien geschieht entweder 
in der Haupt-Direktion für Russland in St. Petersburg, Newski-Prospekt 22, 
oder in der Warschauer Abtheilung, oder durch den Platz-Agenten. 

Die Gesellschaft „New - York“ erkennt eine Beschlagnahme ihrer 
Policen nicht an. 

Die Thätigkeit der Gesellschaft im Kaiserreich und im Königreich 
Polen unterliegt einer beständigen Kontrolle der Regierung. 

Jede gewünschte Auskunft ertheilt das Bureau der Gesellschaft in 
Warschau, Plae Saski Nr. 5. 


Direktor der Haupt-Abtheilung für das Königreich 
Polen und West-Russland 


E. RADRIEWICZ. 
Haupt- Agentur für Lodz und Umgegend 


Karl Laska, 


Meyer's Passage, Villa —— 


25—6) 


nn nn nn mn nn nn 


L nger bon 
optischen und chi ene Artikeln, 
Reißzeugen, Tuſchen, Linialen, Dreiecken ꝛc. 
Uebernehme auch die Einrichtung 
elektr. Sicherheits ⸗Leitungen, g 


ſowie von Celephouen. 
ger von 
Wring⸗ Rafchinen 


auf Abzahlung, Kop. ber Woche. 


A. Dierin g, Optiker, 
Ecke Petrilauer⸗ und Zawabika, Straß Nr. 277, vis-a-vis Scheibler's Neubau. 


Penaxtopz u lis AATeT Ten Jonepx. 


orſtellung 


Honneneno Lleusypon. 
Bapmana, aus 7 ORTaCpA 1689 r. 


Theatre des Varietés 
heatre des Varietés, 
Direktion L. Sylvandier. 

Heute Sonnabend, den 19. Oktober 1889: 


Irosse Ertra-“Gala- Verstellung 


Auftreten der 4 neu engagirten Damen-Specialitäten: 
Miss Addy, engliſche Sängerin und Tänzerin, 
Fräulein Dally, Couplet- und Walzerſängerin, 
7 Mazella, Lieder- und Coupletſängerin, 
Habler, Walzer⸗ und Coupletſängerin, 
ſowie des ſämmtlich engagirten Perſonals. 
Alles Nähere beſagen die Affichen. 


Yanlagung 


Für die überaus liebevolle und 
zahlreiche Thellnahme anläßlich des 
Hinſcheldens und der Beerdigung uns 
ſerer unvergeßlichen Mutter, Schwleger⸗ 
mutter, Großmutter, Schweſter, Schwä⸗ 
gerin und Tante 


Rosalie Henke 

geb Eichhorst 
ſagen wir hiermit allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten, insbeſondere 
aber Herrn Hilfsprediger Schmidt für 
feine troftreihen Worte, wie auch den 
Herren Sängern des Kirchengeſang⸗ 
vereins der St. Johannis » Gemeinde 
unſern tiefgefühlteſten Dank. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


— u. 


—— Ä Amar 
Geſucht — 


eine Bonne, welche der franzöſiſchen und 
ruſſiſchen, oder der muſſiſchen und deutſchen 
Sprache vollkommen mächtig iſt. 
Ferner eine Köchin mit guten Zeugniſſen, 
welche die Kochkunſt perfekt verſteht. Dieſelbe 
muß franzöſiſch und ruſſiſch, oder ruſſiſch 
und deutſch ſprechen können. 
Näheres Petrikauer⸗Straße Nr. 622, 
Haus Czapiewski, 1. Etage. (3,1 


Ein tüchtiger Arbeiter, 
welcher ſich auf elektr. Leitungen verſteht, 
ſowie ein 

teiger 
für Schornstein teparaturen 
t geſucht. 


320 M. A. Reisinger, 


Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 1372. 
i Neu! 


Wirklich vorzüglich! ng 
Dr. Malers rothe und ſchwarze 


2 Marne te 


© u 

0 n ; e 

zum Zeichnen von Wäſche mittelſt Feder, Pinſel 

oder Stempel, in brillanter Farbe und über⸗ 

raſchendem Effekte. 

Nur zu „ra bei S. Silberbaum, 

Lodz, Droguenhandlung, 

8 Nr. 16, Haus 8. Rosen. 
1222 Moth 35 Kop. 

1 Flacon Schwarz 30 Kop. 


Das als ausgezeichnet bekannte 


Helenenhofer Vier 


gelangt glasweiſe und ſtets friſch vom Faß 

zum Ausſchank im Reſtaurant in der 
„VILLA MIGNON? 
Meyer's Paſſage. (15 


— — Z—Ü— — — — — 


Tanz⸗ und Turnſchule, 
Dzikaſtraß e Nr. 516, parterre rechts. 


Neue Tanzkurſe 
beginnen alle zwei Wochen. Den nächſten Curſus 
eröffne am Mittwoch, den 23. Oktober d. J. 

Dabei empfehle ich mich zu Privatſtunden und 
geſchloſſenen 2 e 8 ar 
12—4 Uhr Nachm 
Adolf Linläekl, Tany und Lurn-Lehter, 


Hochachtungsvoll 
Die Direktion. 


LODZEHR CONCERTHAUS, 


Sonnabend, den 19. Oktober 1888: 


Erſtes populäres Concert 


der aus 38 Knaben beſtehenden, berühmten ung ar. 


2 Rilipulaner - Enpelle BU 


unter BE ae des Piſton⸗Virtuoſen u. Kapellmeiſters 
Herrn Lambert Steiner. 

Preiſe der Plätze für dieſes bei Tiſchen und 

Stühlen ſtattfindende Concert: Logen und re⸗ 

ſervirte Tiſche für 4 Perſonen à 3 Rbl. — 30 Kop. 

für die die Armen. Entree 40 Kop. Anfang 8 Uhr. 


Feſſaukülf Benndort. 


Heute Sonnabend: 
von 10 Uhr ab 


ellfleiſch, 
a Wurſt. Abendbrot. 
— ͤ—— —— 


— . 


Reſtauraut L. Nick, 


Zawadzka⸗Straße 441, Baus N 
Heute Sonnabend 


Schweinſchlachten. 
Vormittags Wellfleiſch, 


Abends Wurſt⸗Picknick. 


Gleichzeitig erlaube ich mir ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß ich einen tüchtigen Koch 
engagirt habe und empfeble kräftigen 
Mittagstiſch a 30 Kop. 
ſowie Speiſen A la carte zu jeder Tageszeit. 
Um Um Zahlreichen Be Beſuch bittet t L. ‚Nick. 


Harzer Kanarienvögel! 


Die feinſten St. Andreas 

berger Sänger werden verkauft 

i beſtimmt nur noch bis Sonntag, 

U. 0 den 20. d. Mis. im Reſtauran t 

% Bergmann, Konſtantinerſtr. 320 
neben dem Varieté⸗Theater. 


Größere hölzerne 


* 


find zum baldigen Abbruch zu verkaufen. 
Auch iſt ein 


Speicher, 
am Bahngeleiſe gelegen, zu bern tethe be 
August Teschich. 


Vollſtändige (80-21 
"Garten und Park Anlagen 


ſowie Umänderungen und Verſchönerungen 
aller Art, auch ganzlährige Unterhaltung 
derſelben, übernimmt und ertheilt den geehrten 


8-2 


Herren Gartenfreunden und Intexeſſenten 


gern jede gewünſchte Auskunft. 
Landſchaftsgärtner II. II. Lilienthal, 
Lodz, Srednia⸗ Straße Nr. 378 (94). 


Ein in der Wollwaaren⸗Branche durchaus 


fücht. Appreteur 
ſucht ) beſcheidenen Anſprüchen sonen 


Stellung. Gel. Offerten unter J. 
22 an die Exped. d. Bl. erbeten. 02 


Dr. Rundo 


curirt 1 Frauenkrankyeiten 


ittelſt Maſſage. (25,20 
Aumomietla „Straße, Haus, Jarocihski. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


